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Autorenspiegel 
 

 

Ivan ILLICH (gest. Dez. 2002) ging nach dem Studium der Geschichte, Theologie und 
Philosophie, der Promotion in Salzburg und Tätigkeit im Vatikan nach New York, 
wo er als Seelsorger in den Slums arbeitete. Anschließend war er von 1956 bis 1976 
in Lateinamerika, leitete die Hochschule von Puerto Rico und initiierte das CIDOC 
in Cuernavaca (Mexico), eine alternative Lehr- und Lernstätte ersten Ranges. Seit 
den achtziger Jahren nahm er Gastprofessuren in den USA, Japan und der Bundesre-
publik, besonders an der Universität Bremen, wahr. Illich ist besonders als Kritiker 
der modernen Dienstleistungsbereiche wie der Schule und der Medizin sowie jeder 
Expertenherrschaft aufgetreten. Im letzten Jahrzehnt seines Lebens lehrte und 
schrieb er über die Geschichte der Knappheit, der Schriftkultur, des Körpers und der 
Sinne, schließlich der Proportionalität.  
 
Ludolf KUCHENBUCH war von 1985 bis 2004 Professor im Arbeitsbereich ‚Ältere 
Geschichte‘/‚Geschichte und Gegenwart Alteuropas‘ an der FernUniversität. Er hat 
über Bauern im 9. Jahrhundert promoviert und sich über Bauern im 14. Jahrhundert 
habilitiert. Bevor er nach Hagen kam, war er Assistent und Hochschulassistent an der 
TU Berlin (1971-1883), danach Konservator am Bayerischen Nationalmuseum in 
München (1984/85). Seit August 2004 im Ruhestand. Seine Spezialgebiete sind: die 
Geschichte der Bauern und der Grundherrschaft im Mittelalter, Feudalismustheorien, 
das schriftkulturelle Profil der ländlichen Herrschaften, die Methodik der Mediävis-
tik und der Anthropologie des Mittelalters. 
 
Eckhard MEYER-ZWIFFELHOFFER, war 1990-2003 Assistent und Hochschulassistent 
im Arbeitsbereich ‚Ältere Geschichte‘ in den Jahren und betreute dort die Geschichte 
der Antike. Es hat mit einer Arbeit über die Sexualitätsdiskurse in der römischen 
Kaiserzeit in Freiburg promoviert und sich über die Herrschaftspraxis der Statthalter 
im griechischen Osten des Römischen Reiches an der FernUniversität Hagen habili-
tiert. Weitere Arbeitsgebiete: antike Schriftkultur, Bürgerlichkeit, Entstehung der 
Geschichte der Antike in der Frühen Neuzeit. Er lebt und arbeitet als Privatgelehrter 
in Brüssel und nimmt an der FernUniversität eine apl. Professur wahr. 
 
Thomas SOKOLL ist apl. Professor im Arbeitsbereich Geschichte und Gegenwart Alt-
europas der FernUniversität Hagen und betreut die frühneuzeitliche Geschichte. Er 
war nach dem Studium der Geschichte und Sozialwissenschaften in Münster für vier 
Jahre Forschungsstipendiat in Cambridge und anschließend Studienreferendar an 
einem Essener Gymnasium. Danach war er wissenschaftlicher Mitarbeiter im Ar-
beitsbereich Ältere Geschichte und promovierte 1989 an der Universität Cambridge 
mit einer Arbeit über Haushalts- und Familienformen der armen Leute in England im 
18. und frühen 19. Jahrhundert. 2002 habilitierte er sich an der FernUniversität Ha-
gen mit einer Edition von Armenbriefen aus Essex (17.-19. Jahrhundert). Seine For-
schungsschwerpunkte sind: Wirtschafts- und Sozialgeschichte der Industrialisierung, 
Sozialgeschichte der Armut, historische Demographie, Methodik der historischen 
Anthropologie. 
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Konrad STAUNER arbeitet als Übersetzer und ist Lehrbeauftragter am Arbeitsbereich 
Geschichte und Gegenwart Alteuropas. Er studierte Geschichte an der FernUniversi-
tät in Hagen und promovierte dort mit einer Arbeit über das Schriftwesen im römi-
schen Heer.  
 
Erdmann WEYRAUCH war lange Jahre Leiter der buchgeschichtlichen Abteilung der 
Herzog August Bibliothek in Wolfenbüttel. Er promovierte in Berlin über das Inte-
rim in Straßburg (1548-1562), arbeitete von 1973 bis 1978 am Sonderforschungsbe-
reich ‚Spätmittelalter und Reformation‘ an der Universität Tübingen und war danach 
wissenschaftlicher Mitarbeiter an der Ruhruniversität Bochum. Seine Forschungs-
schwerpunkte: Buch- und Reformationsgeschichte, Geschichte des Buchhandels. 
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